
n

ichſen,
Areal,

300
oggen
e 250
e voll-
6,000

und

konom
629.

DDZJ

nnen,
tit ei-
a bei

ration
z oder

Quart
illiger.
r g.

DJ

e.

ng des
Wein-
zungen
ur ge-

al.

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur
1 Thlr.

für Stadt

Der Conrier.

Jn der Expedition des Couriers.

Jnſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz-
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

112.

Die planmäaßige 15te Ziehung der 90 Serien, welche die am
15. October d. J. und an den darauf folgenden Tagen zur Verloo
ſung kommenden 9000 Seehandlungs Pramienſcheinen enthalten,
wird am

1. Juli d. T.
Vormittags 9 Uhr, im großen Konferenz Saale des Seehandlungs
Gebaudes ſtattfinden, wovon das betheiligte Publikum hiermit lin
Kenntniß geſetzt wird.

Berlin, den 10. Mai 1847.
General Direction der Seehandlungs Societät.

(gez.) Kayſer. Bergmann.

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4ten Klaſſe 95ſter
Königl. Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 81,287
in Berlin bei Seeger; 3 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 3340.
17,645 und 48,894 in Berlin bei Alevin, nach Marienwerder bei Beſt
vater und nach Zeitz bei Zurn: 35 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr.
181. 2899. 10,206. 10,811. 12,188. 12,854. 14,952. 21,150. 21,255.
22,988. 23,048. 23,57. 26,923. 32,512. 34,424. 37,257. 37,492.
40,602. 43,821. 47,462. 49,459. 52,901, 51,249. 54,764. 57,733.
64,768. 68,081. 69,269. 72,003. 73,123. 74,144. 75,372. 79,477.
80,498 und 80,707 in Berlin bei Aron jun. bei Borchardt, 2mal
bei Burg, bei Grack und 2mal bei Seeger, nach Aachen bei Levy,
Barmen bei Holzſchuher, Breslau bei Holſchau, bei Prinz und bei
Schreiber, Cöln 2mal bei Reimboldt, Erefeld bei Meyer, Danzig
bei Rotzoll, Duſſeldorf bei Spatz, Elbing bei Silber, Frankfurt bei
Salzmann Halle bei Lehmann Jüterbogk bei Apponius, Königs
berg i. d. N. bei Jacobi, Königsberg in Pr. bei Friedmann und 3mal
bei Heygſter, Magdeburg bei Roch, Merſeburg bei Kieſelbach, Mün-
ſter bei Windmüller, Poſen bei Bielefeld, Potsdam bei Hiller,
Stralſund bei Clauſſen, Tilſit 2mal bei Lowenberg und nach Wittenberg
bei Haberland; 26 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2937. 4646. 5588.
5615. 7674. 10,380. 11,667. 12,721. 15,710. 29,548. 29,558. 38,640.
42,836. 44,801. 48,693. 49,929. 51,525. 54,827. 63,594. 63,712.
65,423. 67,906. 72,410. 76,036. 82,914 und 84,037 in Berlin bei
Borchardt bei Grack, bei Moſer und 3mal bei Seeger, nach Bres-
lau 2mal bei Holſchau und 2mal bei Schreiber, Cöln 2mal bei Reim
bold, Crefeld bei Meyer, Danzig 3mal bei Rotzoll, Düſſeldorf 2mal
bei Spatz, Eilenburg 2mal bei Kieſewetter, Frankfurt bei Baswitz,
Königsberg in Pr. bei Samter, Liegnitz bei Leitgebel, Magdeburg
bei Brauns und bei Roch und nach Paderborn bei Paderſtein; 53 Ge
winne zu 200 Thlr. auf Nr. 602. 3738. 5008. 5461. 5560. 6740. 7022.
8640. 12,737. 18,646. 20,352. 20,866. 22,973. 23,030. 24,409.
25,446. 25,810. 26,871. 30,724. 32,484. 35,066. 38,600. 39,401.
39,486. 40,083. 41,042. 43,666. 45,683. 47,056. 47,130. 47,684.
48,489. 50,029. 50,202. 50,373. 53,937. 54,454. 54,935. 55,701.
59,197. 62,422. 63,573. 66,407. 66,569. 67,465. 71,428. 74,344.
77,521. 78,506. 79,155. 82,559. 83,943 und 83,986. Berlin, den 14.
Mai 1847. Königl. General LotterieDirektion.

Halle, Montag den 17. Mai
Hierzu eine Beilage.
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Deutſchland.
Berlin, d. 14. Mai. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem bei dem Land und Stadtgerichte in Halberſtadt an-
geſtellten Ober-Landesgerichts Aſſeſſor Schlemm den Cha-
rakter als Land und Stadtgerichts-Rath; dem Juſtiz-Kom-
miſſarius und Notarius v. St aff in Heiligenſtadt den Cha
rakter als Juſtizrath zu verleihen.

Der Juſtiz-Kommiſſarius Haupt in Groeningen iſt
zugleich zum Notarius in dem Bezirke des Ober-Landesge-
richts zu Halberſtadt ernannt worden.

Berlin, d. 15. Mai. Der Hof-Jaägermeiſter von
Pachelbl-Gehag iſt nach Neu-Vorpommern von hier
abgereiſt.

Berlin. Die Drei-Stände-Kurie ſetzte in der Sitzung
am 8. Mai ihre Berathungen über das Reglement fort.
Sie war bis zu dem Paragraph gelangt, worin vorge-
ſchrieben iſt, in welcher Art die Abſtimmungen erfolgen
ſollen. Ohne Widerrede iſt die Abſtimmung von großem
Gewicht. Sie iſt das Urtheil, welches die Stände ſpre-
chen. Dieſes Urtheil iſt kein Privaturtheil, es klingt wei-
ter durch das ganze Volk und bleibt in der Geſchichte ſte-
hen. Deswegen ſchien es der Verſammlung wichtig, einen
Modus zu beſtimmen, wodurch der Abſtimmung Sicherheit
verliehen wurde. Mit dem bisherigen Verfahren glaubte
man nicht zufrieden ſein zu konnen, weil es zu umſtand-
lich und zu unſicher ſei, ja weil, wie der Abgeordnete
Wodiczka äußerte, „das perſönliche Benehmen der Ord-
ner, ihr freundliches Betragen, ihr Anſehn, das ſie haben
oder ſich geben, einen unwillkurlichen Einfluß auf die Stimm-
abgebenden“ habe. Man ſchlug eine lange Reihe von Ab-
ſtimmungsarten vor aber alle Vorſchläge wurden verwor
fen. Der eine wollte die Kugelung, der andere nannte ſie
das Verfahren der Geheimnißkrämerei, und der Abgeordn.
v. Gerlach nahm ſogar Veranlaſſung, anzuführen: Jm
engliſchen Parlamente beſteht nicht die Abſtimmung durch
Kugelung, ſondern der namentliche Aufruf, und der gute
Sinn der dort herrſcht, ſieht darin das Palladium ſeiner
Freiheit.“ Nach dieſer Behauptung iſt daher der nament-
liche Aufruf das Palladium der Freiheit des guten Sinnes



in England. Ein Anderer ſchlug Stimmzettel vor, ein
Dritter wollte Liſten herumgehen laſſen und ein Vierter
trug darauf an, daß wenn durch Aufſtehen und Sitzenblei
ben abgeſtimmt werden ſolle, die Aufgeſtandenen auch ſte-
hen bleiben ſollten, bis das Zahlen voruber ſei. Bei die-
ſer Gelegenheit fuührte der Freiherr v. Vincke an: „Es
wird uns erinnerlich ſein, daß viele Mitglieder nur aufſte-
hen, um zu ſehen, wie ein Anderer geſtimmt hat.“ Nach-
dem die Verhandlung über die rein techniſche Frage reich-
lich eine Stunde gedauert, erinnerte der Abg. v. Olfers
die Kurie daran wir haben nur noch 21 Arbeitstage, und
die Verſammlung wird entſchuldigen, wenn ich ſie darum
bitte, uüber ſo untergeordnete Gegenſtände wmoglichſt
ſchnell wegzugehen, damit wir nicht zu viel Zeit fur die
wichtigern Gegenſtände, die wir noch zu verhandeln haben,
verlieren.“ Dieſem verhuüllten Vorwurfe ertheilte die Ver-
ſammlung ihren Beifall und ſetzte ihre Berathung uüber die
Abſtimmung fort, bis alle Amendements richtig verworfen
waren. Hierauf ging man auf den Antrag der Abtheilung
über der dahin gerichtet war: „die Bitte an Se. Majeſtät
den König zu richten, zu genehmigen, daß die Bezeichnung
eines Blattes, welches beſtimmt ſei, die Landtagsverhand-
lungen zu veroöffentlichen, aus der Geſchäftsordnung weg-
bleibe.« Man ſchien der Allg. Preuß. Zeitung den beſchwer-
lichen Vorzug der Priorität der Mittheilung nicht zu goön-
nen. Dagegen bemerkte Hanſemann: Es iſt ein Vor-
theil fur die Allg. Preuß. Zeitung, daß ſie durch Mitthei-
lung der ſtändiſchen Verhandlungen mehr Abonnenten be-
kommt, aber es mag eben ſo wenig verkannt werden, daß
es fur eine Zeitung auch eine große Laſt iſt, die
Verhandlungen vollſtändig wieder geben zu
müſſen, namentlich ſolche, wie über den Arti-
Ekel 18 (über die Abſtimmungsarten).« Die Kurie verwarf
den Antrag der Abtheilung, nahm aber mit bedeutender
Majorität den Antrag an, daß die Beſtimmung, wonach
aus den Berichten uüber die Landtagsverhandlungen etwa
vorkommende verletzende Aeußerungen entfernt werden ſollen,
aus dem Reglement geſtrichen werde.

Die Diskuſſion uüber die beiden Paragraphen 24 und
25 wurde intereſſanter und bedeutungsvoller, als ſie bis
dahin geweſen war. Das Reglement ſagt im F. 24: der
Kommiſſarius iſt befugt, die Veroöffentlichung einzelner Ver
handlungen zu unterſagen.“ Die Abtheilung trug auf Weg-
fall dieſer Beſtimmungen an. Obgleich der Kommiſſar
erklärte, daß er kein Wort daruber verlore, ob die Kurie
den Wegfall der Beſtimmung beantrage oder nicht, ſo nah-
men doch Deputirte, wie der Regierungs und Forſtrath
v. Wedell aus Merſeburg, der Landrath Freiherr von
Manteuffel aus dem Brandenburgiſchen und der Ober-
marſchall Graf v. Finkenſtein aus Preußen Anlaß, das
Reglement zu vertheidigen. Der Letztere bemerkte: Die
Oeffentlichkeit, die wir jetzt genießen, iſt uüber alle, wenig-
ſtens meine Erwartungen fort (ſoll heißen: uüber alle Er-
wartungen hinaus groößer). Nach der ſehr beſchrank-
ten Oeffentlichkeit, wie ſie auf den Provinziallandtagen er-
laubt war, jetzt mit einem Male die Veroffentlichung jedes
Wortes mit Nennung aller Namen! Ein großer Schritt,
ja, ſo viele Schritte vorwärts, daß es alle unſre Erwar-
tungen aufs hochſte erfüllen kann. un freilich auf der
andern Seite, was kann die Regierung, was kann
Europa davon denken, wenn wir, nachdem wir ſo raſch
vorwärts gegangen ſind, ohne daß nur irgend eine
praktiſche Erfahrung vorliege, daß es nicht weit genug
ſei, gleich darum bitten, es aufs außerſte zu trei-
ben. Jch rathe darum bis wirkliche Beweiſe vorliegen,

daß dieſe Oeffentlichkeit auf eine ſchädliche Art beſchränkt
wird, es dabei zu laſſen und Se. Majeſtät den König
nicht weiter zu bitten

der Vereinigte Landtag iſt das Organ des Landes, wel-
ches im Namen des Landes zum Koönige ſpricht, und ich
muß offen bekennen, daß ich es der Wuürde unſrer Ver-
ſammlung nicht angemeſſen finde, wenn ſie in irgend einer
Beziehung unter Jemand anders als unſerm Königl. Herrn
ſteht; Jeder aber, der das Recht hat, uns etwas zu ver-
ſagen, ſteht in dieſer Beziehung, nach dem grammatiſchen
Sinne des Wortes, uüber uns Abg. v. Beckerath:

Die Oeffentlichkeit iſt die Lebensluft der ſtändiſchen Ver-
ſammlungen, nur wo ſie einen unverkurzten Zugang hat,
kann ſich Gedeihliches entfalten wo derſelbe aber verkuürzt
wird, da entſtehen krankhafte Zuſtände. Wir können nicht
umhin, die unbeſchränkte Oeffentlichkeit, die unſre Ver-
handlungen bisher erlangt haben, anzuerkennen, aber ſchon
der Gedanke, daß ſie von dem Standpunkte der Regie-
rung aus beſchränkt werden köönnte, wirkt nichts weniger
als gunſtig; ich muß dies vielmehr einen Umſtand nennen,
deſſen Entfernung fur das Vertrauen zur Regierung, fur
das Vertrauen zwiſchen der Regierung und dem Volke wün-
ſchenswerth iſt. Wenn der Königl. Kommiſſar darauf hin-
gewieſen hat, daß es Falle gäbe, wo die Verhältniſſe des
Staats nach Außen, wo die Sicherheit nach Jnnen eine
Beſchrankung der Oeffentlichkeit gebieten, ſo frage ich Sie,
meine Herren, wem liegen dieſe Verhältniſſe der allgemei-
nen Wohlfahrt mehr am Herzen, als uns, die wir das
Land in allen ſeinen Jntereſſen vertreten? Jn ſolchen Fal-
len wurde die Verſammlung ganz unzweifelhaft auf den
Antrag der Räthe der Krone in die Beſchränkung der Ver-
öffentlichung willigen, und gerade hier wurde das erfreu-
liche Zuſammenwirken, welches ſich ſchon während der kur-
zen Dauer unſrer Verſammlung zwiſchen dieſen und den
Räthen der Krone gebildet hat, gewiß nicht fehlen. Jch
wünſche daher, daß wir durch die Annahme des Antrags
der Abtheilung dazu beitragen möoögen, daß ſich im Lande
die Ueberzeugung bilde, wie einer unbedingten Veroffent-
lichung, ſofern nicht wichtige, von der Staändeverſamm-
lung ſelbſt als ſolche anerkannte Rückſichten eine Ausnah-
me erfordern, gar nichts im Wege ſteht. Denn wenn das
Volk gewiß iſt, daß es Alles erfährt, was hier in ſeinem
Namen uüber ſein Wohl und Wehe berathen wird, dann
wird es dieſe Jnſtitution immer mehr lieb gewinnen dann
wird ſein Selbſtgefüühl gekräftigt und der Grund der Va-
terlandsliebe mehr und mehr befeſtigt werden Nachdem
auch Hanſemann und Meviſſen fur den Wegfall ge-
ſprochen, entſchied die Kurie mit 305 gegen 160
Stimmen, daß die Beſtimmung wegfallen ſolle.

Ueber die Pruüfung der Wahlen und wem ſie zuſtehe,
iſt in dem Reglement keine Beſtimmung gegeben. Der
Abg. v. Saucken aus Preußen ſchlug daher zu H. 25 des
Reglements das Amendement vor: »die Kurie der drei
Stände hat die Wahlen zu prufen und in Bezug auf Be-
ſchwerden und vorgekommene Ungehoörigkeiten Entſcheidung
zu treffen. Der Landtagskommiſſar entgegnete, es
ſei dies ein neues Recht fur die Verſammlung, das ſie auf
einem andern Wege als dem des Amendements erbitten
müſſe; es gehöre ferner die allgemeine Pruüfung der Voll
machten nach der beſtehenden Verfaſſung nicht zur Cogni-
tion des Vereinigten Landtags Die Abg. v. Vincke,
Hanſemann, Burgermeiſter Zimmermann aus Span-
dau füührten aus, daß die Beſtäätigung der Mitglieder der
Provinziallandtage, auf die man ſich berief,
Majeſtät den König in keinem Geſetze vorgeſchrieben ſei,
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und ein ſolches Geſetz wurde auch widerſinnig ſein, wenn
die ſtändiſchen Verſammlungen das leiſten ſollten wozu ſie
berufen waären, nämlich die Rechte des Landes dem Gou-

Jm Verfolg der De-
batte las der Abg. Meviſſen eine Kabinetsordre vom
20. Nov. 1840 und ein Miniſterialreſcript vom 30. Dec.
1840 vor, worin ausdruücklich ſteht, daß des Königs Ma-
jeſtäüt „nicht nöthig findet, dergleichen Wahlliſten fernerhin
zu beſtätigen v. Der Kommiſſar beantragte die Siſti-
rung der Verhandlung uüber dieſes Prufungsrecht bis zur
folgenden Sitzung, in welcher er weitere Auskunft zu er-
theilen verſprach.

Weiter beſchloß die Verſammlung mit Majorität Se.
Majeſtät den König zu bitten, 1) beiden Kurien zu uber-
laſſen auch nach Ablauf des Praäkluſivtermins ausnahms-
weiſe Anträge anzunehmen 2) den Abtheilungen zu uber-
laſſen ob und welche Petitionen ſie dem Druck ubergeben
und vertheilen wollen; 3) zu beſtimmen, daß, wenn beide
Kurien eine gegenſeitige Vermittlung wuünſchen, die betref-
fenden Abtheilungen zu einem ſolchen Vermittlungsverſuche

zuſammentreten durfen; und 4) daß eine Reviſion des Ge-
ſchäftsreglements nicht ohne Anhoörung der Stande erfolge.

Gegen den Schluß der Sitzung beantragte Graf
v. Gneiſenau, Mitglied der ſachſiſchen Ritterſchaft, die

Diaten der Abgeordneten, welche täglich 1800 Thlr. betra-
gen, mochten abgeſchafft werden, wie denn auch in Eng-
land und Frankreich, dieſen politiſchen Vorbildern keine
Diaäten gezahlt werden. Der Antrag ward aber mit ſehr
großer Majorität verworfen

Berlin d. 11. Mai. (Allg. Preuß. Ztg.) Aus dem
Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten ſind kuürzlich in
der Angelegenheit des Predigers Uhlich, auf welche ſchon
lange her die geſpannte Aufmerkſamkeit des Publikums ge-
richtet iſt, dem Konſiſtorium der Provinz Sachſen Mitthei-
lungen gemacht worden, welche eine endliche Erledigung der
Sache bald erwarten laſſen. Wir glauben den Leſern der

Allgemeinen Preußiſchen Zeitung einen Dienſt zu erzei-
gen, wenn wir die aus zuverläſſiger Quelle uns zugekom-
menen Aktenſtucke, welche den Gegenſtand der obengedach-
ten Mittheilungen bilden, nachſtehend veroffentlichen:

Ew. Hochehrwürden haben Sich in einer Jmmediat-Vor-
ſtellung vom 16ten v. M. an des Königs Majeſtät gewen-
det und um Schonung und Geduld gebeten. Des Kö-
nigs Majeſtät haben hierauf unter dem 30ſten deſſ. M. das
Weitere an mich zu erlaſſen geruht, und bin ich ermächtigt,
Jhnen eine vollſtändige Abſchrift dieſes Allerhöchſten Erlaſſes,
wie mittelſt der beigefügten Anlage geſchieht, mitzutheilen.

Ew. Hochwürden werden hieraus erſehen, in welcher Weiſe
das in der evangeliſchen Landeskirche zu Recht beſtehende Kir-
chen Regiment ſeine Pflicht und Aufgabe erfaſſen muß, und
welches die Obliegenheit des einzelnen Geiſtlichen iſt. Dem
Kirchen Regiment liegt es ob, das Bekenntniß evangeliſchen
Glaubens auf welches die Kirche gegründet iſt, und die Ord-
nungen, welche in ihr im hieſigen Lande verfaſſungsmäßig ein
geführt ſind zu ſchützen. Dem Geiſtlichen, welcher Amt und
Beruf in dieſer Kirche empfangen hat, liegt es ob, das Be
kenntniß und die Ordnungen ſeiner Kirche zu ehren und ſeine
Stellung nicht zum Stützpunkte feindlichen Angriffs gegen beide
zu benutzen. Dieſe Pflicht wird von der großen Geſammtheit
der evangeliſchen Geiſtlichen des Landes richtig erkannt und ge
würdigt. Das Bekenntniß und die Ordnungen der Kirche wer-
den von ihnen geehrt und gehalten, und nur in wenigen Fäl-

Vergl. unten sub B.
Vergl. unten sub A.

len hat das Kirchen Regiment ſich in die unabweisbare Noth-
wendigkeit verſetzt geſehen, einem offenen Auflehnen gegen die
kirchliche Ordnung mit den ihm anvertrauten Mitteln kirchli-
cher Zucht entgegenzutreten.

Dieſe Achtung gegen das Bekenntniß und dieſer Gehorſam
gegen die Ordnungen der Kirche, von deren Erweiſung den
einzelnen Geiſtlichen zu entbinden mit der Pflicht des Kirchen
Regiments ſich nicht verträgt, läßt der Freiheit der Forſchung
und Ueberzeugung einen weiten Raum. Es beſteht unter der
Zahl derer, welche das Bekenntniß und die Ordnung der Kir-
che in Ehren halten, eine Mannichfaltigkeit der Richtungen
und Auffaſſungen. Viele unter ihnen, und unter dieſen wackere
und achtungswerthe Geiſtliche, nehmen für ſich die Bezeichnung
eines Rationaliſten in Anſpruch; Andere haben einen an
deren Standpunkt. Das Kirchen Regiment achtet es nicht für
ſeinen Beruf, der Mannichfaltigkeit in der Aneignung des ge
offenbarten Heils mit Mitteln äußerlicher Zucht in der Kirche
entgegen zu treten es vertraut der einenden Kraft des Geiſtes
Gottes und ſeines Wortes. Wem das, mit der Ehrfurcht ge
gen das Bekenntniß und dem Gehorſam gegen die Ordnungen
der Kirche vereinbare Maß chriſtlicher Freiheit genügt, hat in
ihr keine Anfechtung zu befahren.

Dagegen darf die Kirche auf ihrem eigenen Boden und in
den von ihr ſelbſt verliehenen Aemtern einem Beſtreben, ihr
Bekenntniß und ihre Ordnungen zu zerſtören, auf keine Weiſe
Raum geben. Sie kann es nicht geſtatten, daß in Schrift
und Predigt und in Volks- Vorträgen ihr Bekenntniß von ih-
ren eigenen Dienern mit Geringſchätzung behandelt, daß in der
Liturgie und in der Verwaltung der Sakramente ihre Ordnun-
gen nach dem Gefallen der einzelnen Geiſtlichen verändert oder
die Maſſen zu einer Reform in der Kirche aufgerufen werden.
Dem Kirchen- Regiment iſt auch hierin, wie Ew. Hochehrwür-
den ſeit Jahren an ſich ſelbſt zu erfahren Gelegenheit gehabt
haben, das Verlangen nicht fremd, durch Langmuth und Scho
nung zu heilen. Es würde aber, zu einer ſchließlichen Ent-
ſcheidung gedrungen, nicht umhin können, einem ſolchen Ver
halten, als einem ordnungswidrigen, entſchieden entgegenzu
treten und ihm den Raum innerhalb der in der Kirche beſte-
henden Aemter zu verſagen.

Für eine Auffaſſung, welche hierin ſich in keiner Weiſe
mit der in der Kirche beſtehenden Ordnung zu verſöhnen ver-
möchte, würde, ſo ſchmerzlich auch das Kirchen Regiment einen
jeden Abfall von der Kirche ſtets empfinden muß, doch kein an-
derer Weg übrig ſein, als die von der bürgerlichen Geſetzge-
bung des Landes in dem Allerhöchſten Patente vom 30. März
d. J. geöffnete Freiheit des Ausſcheidens.

Ew. Hochehrwürden wollen nach den Jhnen hier vorliegen
den Momenten mit ſorgfältiger Erwägung Jhres wirklichen
Standpunktes zu dem Bekenntniß und den Ordnungen der evan
geliſchen Kirche nunmehr ermeſſen, was Jhr Gewiſſen von Jh-
nen fordert, zu thun, und was die Pflicht dem Regimente der
evangeliſchen Kirche auferlegt, ſeinerſeits nicht zu unterlaſſen.

Berlin den 7. Mai 1847.
Der Miniſter der geiſtlichen Unterrichts und Medizinal

Angelegenheiten.

(gez.) Eichhorn.
An

den Prediger Herrn Uhlich,
Hochehrwürden

zu
Magdeburg.

A

Jch überſende Jhnen hierbei eine Vorſtellung des Pfarrers
Uhlich in Magdeburg, auf welche Sie ihn unter Mittheilung



dieſes Befehls zu beſcheiden haben der Uhlich nennt ſich einen
Rationaliſten. Jch weiß, daß es viele Rationaliſten unter den
Geiſtlichen der evangeliſchen Kirche giebt, und unter ihnen ſehr
ehrenwerthe Männer; das Kirchen Regiment läßt ſie unange-
fochten, weil ihre Glaubens- Anſicht ihnen geſtattet, ſich in dem
Gehorſam gegen die Ordnungen der Kirche zu halten und nicht
als offene Bekämpfer derſelben und ihrer Lehre aufzutreten für
den individuellen Glauben hat das Kirchen- Regiment keine Jn-
quiſition; es iſt aber ſeines Amtes, gegen ſolche Lehrer der
Kirche einzuſchreiten, welche wider das Bekenntniß derſelben
kämpfend auftreten in Schrift und Predigt, in Liturgie oder
Verwaltung der Sakramente, in Volks Vorträgen endlich, in
welchen ſie über die Gränzen ihres Berufs hinausgreifen, und
der Pfarrer Uhlich ſteht ſeit lange unter ſolchen in den vorder-
ſten Reihen der Agitatoren. Da der c. Uhlich ſich auf ſein
Gewiſſen beruft, ſo wird daſſelbe ihm geſagt haben, daß es ſich
mit gutem Gewiſſen auch nicht verträgt, Namen und Autori-
tät eines Dieners der evangeliſchen Kirche zu mißbrauchen zu
dem Verſuch dieſe Kirche zu verwirren und den Glauben ihrer
Glieder zu untergraben. Es ſteht ihm frei, ein Diener ſei-
ner Lehre zu bleiben, wenn er ſich mit der der evangeliſchen
Kirche nicht zu vertragen vermag, aber nicht als Lehrer dieſer
Kirche ſelbſt, welche ein anderes Bekenntniß als das Seinige
hat das ſie nicht aufzugeben geſonnen, und bei welchem ſie
zu ſchützen Meine Pflicht iſt. Mein Patent vom 30. März
d. J. hat Jedem, dem ſein Gewiſſen verwehrt, ſeine Gemeinde
im Bekenntniß der Kirche zu ſtärken, den Weg gezeigt, aus
dieſem Konflikt zu kommen, ohne in den anderen erwähnten
Gewiſſens- Widerſpruch zu verfallen. Dem Pfarrer Uhlich muß
es daher überlaſſen bleiben, ob er dieſen Weg erwählen oder
ob er, wie die Menge der rationaliſtiſchen Geiſtlichen, ſich den
Ordnungen der Kirche und den Forderungen des Amtes, nach
welchem er ſich nennt friedſam und ohne agitatoriſches Stre-
ben fügen will. Jn beiden Fällen wird er vor jeder Anfech-
tung vollkommen ſicher ſein.

Berlin, den 30. April 1847.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

An den Staats- Miniſter Eichhorn.

B.

Mein König und mein Herr!
Ew. Königliche Majeſtät bitte ich um chriſtliche Schonung

und Geduld, und ich weiß, daß ich dieſe Bitte aus dem Her
zen vieler Tauſende ſpreche.

Ew. Majeſtät erblicken in der evangeliſchen Kirche Jhres
Landes eine Anſtalt, welche unabänderlich auf dem Bekenntniß
der Reformatoren ruhe. Ew. Majeſtät ſind daher geneigt, in
dem Verfahren derjenigen Geiſtlichen, welche dies Bekenntniß
nicht mehr zu dem ihrigen machen können und dieſer Ueberzeu-
gung gemäß ihr Amt verwalten, Untreue und Auflehnung ge-
gen göttliche und menſchliche Ordnung zu erblicken. Ew. Ma-
jeſtät Konſiſtorium verfährt nach dieſem Maßſtabe demnach iſt
meine Stellung der der Behörde gegenüber, eine ſolche gewor-
den daß ich heute in meinem Amte allenfalls noch geduldet,
morgen vielleicht ſchon mit Entfernung aus demſelben bedroht
bin.

Hier iſt es, wo ich um Schonung und Geduld bitte.
Jch bin auf der Königlichen Univerſität Halle von Ratio-

naliſten zum Geiſtlichen gebildet ich bin mit meiner offen aus-
geſprochenen Anſicht vom Chriſtenthum in meine geiſtlichen Aem-
ter eingeführt worden ich wirke darin ſeit drei und zwanzig
Jahren, nicht ohne Segen, und weder meine Erfahrung noch
mein Studium haben mich von meinem Rationalismus zurück-
gebracht. Jn demſelben Falle ſind viele Geiſtliche; unſere Auf-
faſſung des Chriſtenthums theilen viele Tauſende von Ew. Ma

jeſtät Unterthanen und unſer Leben mag ſich darüber auswei-
ſen, ob wir darum ſchlechtere Unterthanen ſind.

Wir können irren, und Ew. Majeſtät können Recht ha-
ben, indem Sie wünſchen, daß der Rationalismus vor dem
Glauben der Reformatoren verſchwinde. Der Rationalismus
wird auch gewiß unterliegen und verſchwinden, wenn er wirk-
lich ein Feind des Chriſtenthums iſt. Aber das Evangelium
reicht für ſeine Kämpfe nur eine einzige Waffe dar, das Schwert
des Geiſtes, alſo Belehrung, Ueberwindung durch Gründe;
und deſſen ſcharfe Spitze kehrt es nur gegen Eine Klaſſe von
Menſchen, gegen die Heuchler.

Wir rationaliſtiſchen Geiſtlichen befinden uns mitten in der
evangeliſchen Kirche und haben uns nicht hineingeſchlichen, ſon
dern ſind von den geſetzlichen Behörden hineingerufen worden,
können uns auch bis heute nicht davon überzeugen, daß wir
mit unſerem Rationalismus nicht ihre wohlberechtigten Diener
wären. Jſt es nun nicht hart, wenn wir von unſerer Behör-
de gedrängt und bedroht und dadurch in die ſchlimme Wahl
hineingetrieben werden, entweder zu heucheln oder unſeren Wir-
kungskreis wider unſere Ueberzeugung aufzugeben Diejenigen
von uns, welche bisher ungeachtet aller drohenden Zeichen blie-
ben, was ſie waren, find ſie nicht dem Dienſt der Kirche und
des Staates immer noch erſprießlicher, als diejenigen, denen
es leicht wird ihre Ueberzeugung nach den Umſtänden zu ver-
ändern? Was hilft das Bekenntniß, wenn der Glaube, alſo
die redliche Geſinnung die Treue fehlt?

Ew. Majeſtät bitte ich flehentlich, gebieten Sie Jhren Be
hörden auf dem eingeſchlagenen Wege Einhalt, und haben Sie
Geduld mit uns. Wir ſind ja Jhre Unterthanen; laſſen Sie
uns in unſerem uns von Gott gegebenen Könige unſeren vä-
terlichen Beſchützer erblicken.

Die evangeliſche Kirche läuft bei dieſer Schonung wahrlich
nicht Gefahr. Unſere Stimme, wenn wir denn im Jrrthum
ſind wird vor der Macht der Wahrheit verhallen, wir werden
eines anderen überzeugt werden oder ausſterben, und die Recht
gläubigkeit wird einen zwar langſameren Sieg, aber einen Sieg
nach chriſtlicher Kampfesregel feiern. Jene Stinme, welche
dort in Jeruſalem im hohen Rathe noch eine Seltenheit war,
darf wohl auf eine Stelle im Rath chriſtlicher Mächtigen An-
ſpruch machen, die Stimme Gamaliels:

Jſt der Rath oder das Werk aus den Menſchen, ſo
wird es untergehen. Jſt es aber aus Gott, ſo könnet ihr
es nicht dämpfen, auf daß ihr nicht erfunden werdet, als
die wider Gott ſtreiten wollen.

Jn tiefſter Unterthänigkeit
Ew. Königlichen Majeſtät

getreuer Unterthan
der Prediger (gez.) Uhlich.

Magdeburg, den 16. April 1847.

Stettin, d. 12. Mai. Jn der letzten Sitzung des
Pommerſchen Haupt-Vereins der evangel. Guſtav-Adolph-
Stiftung in Stettin iſt der Deputirte fur Darmſtadt zu-
nächſt dahin inſtruirt worden daß er der Anſicht allge-
meine Geltung zu verſchaffen ſuche, daß fur die Zukunft
keiner Haupt- Verſammlung das Recht zuſtehen ſolle, einen
Deputirten zuruckzuweiſen, welcher ſich ſelbſt fur einen
evangeliſchen Chriſten erklärt und von ſeinem Haupt-Ver-
eine durch die Deputirung als ſolcher anerkannt iſt; ſo-
dann aber, daß er ſich jeder zu Gunſten irgend Jemandes
beabſichtigten Statuten- Aenderung, ſowie einer Nullification
fruüher gefaßter Majoritäts- Beſchluſſe widerſetze.

Königsberg, d. 6. Mai. (Schleſ. Ztg.) Jn der
geſtrigen bedingt- öffentlichen Sitzung des Eheſenats unſeres
Ober-Landes-Gerichts iſt die vielbeſprochene Ehe zwiſchen
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dem juüdiſchen Arzt Dr. Falkſon und einer Chriſtin auf
Grund der eingegangenen Gutachten des Conſiſtoriums und
des Rabbinats-Aſſeſſors Oettinger fur nichtig erklärt wor-

den. Beide Gutachten ſtimmten darin uüberein, das ent-
ſcheidende Hinderniß ſei die chriſtliche Trauung, der ſich
kein Jude unterwerfen könne. Dr. Falkſon wird ſich bei
dieſem Erkenntniß nicht beruhigen ſondern den Jnſtanzen-
zug verfolgen.

Cöthen, d. 13. Mai. Am 17. d. M. tritt mit Ge-
nehmigung des Senior unſeres Fuürſtenhauſes, die Anhalt-
ſche Land und Ritterſchaft hierſelbſt wieder zuſammen.
Wir hören ihr Beiſammenſein wird diesmal einen gewich-
tigeren Charakter an ſich tragen, als in den fruheren Ver-
einigungen; man erwartet eine Wiederbelebung der alten
ſtäandiſchen Gerechtſame, und ſofern dieſe von den Anſpruchen
moderner Zeiten abweichen, die Anbahnung einer Umgeſtaltung.
Unſere größeren Gutsbeſitzer, wie die permanenten Depu-
tirten der Hauptſtadt erfreuen ſich des feſten Vertrauens,
daß ſie eingedenk ihrer vornehmlichſten Pflicht, als Landes-

vertreter, ſich durch keine Ruückſicht beſtimmen laſſen wer
den, das allgemeine Jntereſſe bei irgend einer ihrer Bera-
thungen und Beſchluſſe aus den Augen zu verlieren. Moch-

ten ſie in den Beiſpielen anderer deutſchen Bundesſtaaten,
auch Veranlaſſung finden, ihre Verhandlungen der Oeffent
lichkeit nicht zu entziehen!

Marienberg, d. 11. Mai. Jn dieſem Augenblicke
geht hier aus Böhmen die aus amtlicher Quelle gefloſſene
Nachricht ein, daß von Seiten der öſterreichiſchen Regie
rung die Sperrung der Grenze Böhmens nach Sachſen zu
verfugt worden iſt.

Kiel, d. 6. Mai. Die Ritterſchaft hielt hier geſtern
eine zweite Verſammlung, um uüber die ferner erforderli-
chen Schritte wegen der mehrfach erwähnten vom Konige
ertheilten Antwort auf die ritterſchaftliche Adreſſe vom
19. Januar d. J., in welcher ein Antrag auf verfaſſungs-
mäßige Feſtſtellung der Landesrechte geſtellt war, zu bera-
then. Es wurde beſchloſſen, noch einmal eine Vorſtellung
an den König zu richten worin erklärt wird, daß, wenn
der König ſich durch die Form der fruühern Vorſtellung ver-
letzt gefuühlt, dieß nicht in den Abſichten der Ritterſchaft
gelegen habe, und daß die Ritterſchaft gern jeden Aus-
druck jener Vorſtellung, der den König unangenehm be-
ruühre, zurucknehmen wolle, inſoweit es allein die Form
betreffe. Hinſichtlich des Jnhalts jener Vorſtellung aber
wird erklärt, daß die Ritterſchaft an jedem Punkte deſſel-
ben unabaänderlich feſthalten, denſelben noch einmal hier-
mit wiederholen wolle und nunmehr um eine beſtimmte al-
lerhöchſte Reſolution bitte. Auf dieſe Weiſe hofft die Rit-
terſchaft, eine auf die Sache ſelbſt eingehende Antwort des
Königs zu erhalten. Falls dieſe, wie kaum anders zu er-
warten iſt, abſchlägig ausfallen ſollte, ſo iſt kein Zweifel,
daß die Sache zur Entſcheidung der Bundesverſammlung
gebracht werden wird. Dieß iſt jetzt noch nicht geſchehen,
weil der König nur geantwortet hatte, die Vorſtellung der
Ritterſchaft vom 19. Januar ſei nach Faſſung und Jnhalt
zur Ertheilung einer allerhöchſten Reſolution nicht geeignet.
Hiermit hat der König offenbar noch nicht beſtimmt die
Anerkennung der von der Ritterſchaft in Anſpruch genom-
menen Landesrechte verweigert, und ſo lange dies nicht ge-
ſchehen iſt, wurde eine Beſchwerde bei dem Bundestag als
formell unbegründet zuruckgewieſen werden können.

Von der Donau, d. 1. Mai. Wie öffentliche Blat
ter berichtet haben, hat der Koölner Erzbiſchof in Rom aber-
mals Schritte gethan, um ein neues Verdammungsbreve

Er

gegen den Hermeſianismus am Rheine zu erwirken. Ob
dieſer Plan ſich gegenwärtig in Rom durchfuhren läßt, mag
einſtweilen dahin geſtellt bleiben. Schon früher aber haben
wir aus guter Quelle vernommen daß, wenn es zur Re
viſion der Prozeßacten in Sachen des Hermeſianismus kom-
men ſollte, dann nicht die Jeſuiten, wie im Jahre 1835,
ſondern die Dominikaner, dieſer eben ſo gelehrte als from-
me Orden, in Rom mit dieſem Geſchäfte beauftragt wer
den durften. Gewundert hat man ſich übrigens in hieſigen
Kreiſen ſchon längſt, daß die Hermeſianer am Rheine nicht
ſelbſt zu Papſt Pius IX. ein ſolches Vertrauen gefaßt, daß
ſie ihm ihre Angelegenheit vorgetragen und um eine Revi-
ſion der Prozeßacten gegen Hermes gebeten haben. Aus
einer ſolchen ganz einfachen Reviſion mußte ſich ſchon ganz
unzweifelhaft ergeben, welches die Anſchuldigungen und
Zeugniſſe, die Mittel und Wege geweſen, worauf hin die
Jeſuiten in Deutſchland und Rom die Verdammung der
hermeſiſchen Schriften unter Papſt Gregor XVI. durchzu-
ſetzen wußten. Daß der jetzige Papſt den Hermeſianern
einen ſolchen Schritt nicht mißdeuten wurde, davon können
die Freunde des ſeligen Hermes ſich überzeugt halten.

Frankreich.
Paris, d. 8. Mai. Jn der Deputirtenkammer be

ſtuürmten Beaumont, Laſteyrie, Dufaure den Kriegsminiſter
mit Jnterpellationen, und dieſer geſtand zu, daß er eine
Depeſche aus Algerien erhalten habe, derzufolge der beſpro-
chene Zug gegen Kabhylien allerdings ſtattfinden ſolle, daß
aber derſelbe friedlicher Natur ſein werde, mit dem Zweck,
den Stäämmen, die ſich jüngſt freiwillig unterworfen und
von der franzöſiſchen Macht einen großen Begriff hatten,
zu imponiren.

Spanien.
Madrid, d. 7. Mai. Der doppelte Knall am Abend

des 4., als die Koöonigin aus dem Theater fuhr, ſoll doch
von Piſtolenſchuſſen hergeruührt haben. Der »Heraldos mel-
det ſogar als Gerucht, eine Kugel ſei durch den Hut der
Königin gegangen. Die Unterſuchung wird ſehr thatig be
trieben, mehrere Perſonen ſind bereits vernommen worden
unter ihnen ein Advocat Angel la Riva, Mitarbeiter des
progreſſiſtiſchen Clamor Publico«.

Portugal.
(Madrid, den 7. Mai.) Jn Liſſabon iſt am

2. Mai Blut gefloſſen. Gefangene, die entrinnen
wollten, wurden mit den Truppen der Königin handgemein.
Man ſpricht von 80 Getödteten. Nach dem »Espanol«
hätte das Anrucken von Sa da Bandeira eine Empo-
rung in der Hauptſtadt veranlaßt, bei welcher viel Blut
vergoſſen worden ſei. An dem Zuſtandekommen eines
Vergleichs zwiſchen der Regierung und der Junta wurde
nicht mehr gezweifelt.

Amerika.
(London, d. 6. Mai.) Es ſind nun auch die officiel-

len Depeſchen des General Scott, die Einnahme von Ve-
racruz und San Juan de Ulloa betreffend, hier eingegan-
gen. Der amerikaniſche General zeigt in denſelben an, daß
er nunmehr gegen die Hauptſtadt Mexiko vorrucken werde.
Jn Neumegfiko hat die amerikaniſche Landarmee neue Sie-
ge erfochten.

Vermiſchtes.
Die Boörſ. Nachr. melden aus Stettin v. 7. Mai:

»Heute früh traf hier das auf Rechnung unſerer preußi
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ſchen Poſtbehörde in London erbaute Dampfſchiff der »Preu-
ßiſche Adler« ein. Bekanntlich iſt daſſelbe zur Unterhaltung
einer regelmäßigen Verbindung zwiſchen hier und St. Pe-
tersburg beſtimmt. Es iſt nach Allem, was der Augen-
ſchein lehrt und wie auch die erſte Fahrt deſſelben beweiſt,
ein in jeder Hinſicht wohlgelungenes Werk. Es hat 850
Tonnen Gehalt und eine Maſchinenkraft von ungefähr 300
Pferden. Die Fahrt von London nach Helſingoör hat es in
zweiundſechszig Stunden, die von Helſingör bis Swine-
munde in zehn Stunden und in See, ſelbſt bei widrigem
Winde, ſechszehn engliſche Meilen in der Stunde zurück
gelegt. Der „Preußiſche Adler“ iſt nicht bloß ein im Aeu-
ßern, ſondern auch im Jnnern prachtvolles Dampfſchiff
und wird in letzterer Hinſicht nur von wenigen der bis jetzt
erbauten Dampfſchiffe übertroffen werden. Man verſichert,
daß es darin ſogar den als ſo vorzuglich beſchriebenen eng-
liſch- amerikaniſchen Dampfſchiffen voranſtehe. Jedenfalls
uübertrifft er darin den fruüher in England erbauten »Preu-
ßiſchen Adler«, der wegen kontraktwidrigen Baues zuruck-
gegeben werden mußte. Hauptſachlich brillant ſind der gro-
ße Salon und die Damenkajüte. Er enthalt feſte Schlaf
ſtellen fur 123 Paſſagiere und kann bis 250 Tonnen Guter
laden. Nach der Schnelligkeit auf der Fahrt hierher zu
urtheilen, muß der »Preußiſche Adler« den Weg nach St.
Petersburg (Kronſtadt) in noch kurzerer Zeit als der »Wla
dimirs zuruücklegen, der nur etwa ſechsundſechszig Stunden
dazu braucht.

(Eingeſandt.)
Aus dem Mannsfeldiſchen. Am 5. Mai e. fand

zu Alsdorf bei Eisleben die Beerdigungsfeier des daſigen
Schullehrers und Kantors Leopold Meier Statt. Ungeach-
eet des Regenwetters hatten ſich ſämmtliche Lehrer der Ephorie
Mannsfeld, auch einige aus den benachbarten Ephorieen, dazu
eingefunden. Ein Gaſthaus zu Alsdorf war der Verſammlungs
ort. Nach dem letzten Glockenrufe zum Beginn der Feier zogen
die Lehrer in gemeſſener, würdiger Haltung dem Trauerhauſe
zu, vor welchem der Sarg, der den theuern Heimgegangenen
barg, mit Guirlanden und Kränzen ſinnig geſchmückt, aufge
ſtellt war. Neben demſelben ſtanden zwei Prediger. Jn einem
Halbkreis ſtellten ſich die Lehrer auf und hinter dieſen die
Schuljugend. Jetzt ertösnte von den Lehrern der feierliche Ge
ſang: Wie ſanft ſehn wir den Frommen 2c. Darauf hielt
der Herr Paſtor Krummhaar aus Helbra eine ergreifende,
ſalbungsvolle Rede und dann bewegte ſich der Leichenzug dem
Friedhofe zu. Am Grabe angekommen, erſcholl von dem Leh-
rerchore: Da unten iſt Friede im ſtillen Grab 2c. Hierauf
hielt der Prediger des Orts, Herr Paſtor Tauer, eine ſehr
würdige Standrede. Der Geſang: Wiederſehn! o Wort des
Troſtes 2c. beſchloß die Feier, die jedes Theilnehmenden Herz
wahrhafte Erhebung und Beruhigung gewährte. Möge ſie auch
ein lindernder Balſam ſein für die tiefen Wunden der lieben
Hinterbliebenen und ihre gerechten Thränen trocknen! Ja möge
die innige Theilnahme ſo Vieler ihnen zum Troſte gereichen
und beſonders ihr Herz mit Ergebung und Vertrauen zu Dem
erfüllt werden der, wenn er ſchlägt und Kreuz auflegt, durch
Leiden ſelbſt uns ſegnet! Vaorzüglich rührend und wohl
thuend war die Theilnahme der Lehrer aus der Ephorie an die-
ſer Begräbnißfeier, von denen viele aus weiter Ferne gekom-
men waren. Aber ſo iſt es Brauch in der Diöces Manngsfeld.
Amtsbrüderliche Liebe und Achtung hat dieſen ſchönen Bund
geſchloſſen, und auf die Kunde von einem heimgegangenen
Amtsbruder erſcheinen Alle gern ihm die letzte Ehre zu erwei-
ſen. Fände dies ſchöne Beiſpiel doch überall Nachahmung!

Gemeinde Ziegelrode bei dem Tode wie bei der Begräbniß-
feier ihres Lehrers betheiligt und ihm dadurch einen rühmli-
chen Beweis von Achtung und Liebe gegeben. Gott ſegne ſie
dafür!

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 16. Mai.

Jm Kronprinzen: Se. Exc. der Kgl. Pr. Geſandte Graf Galen
m. Dienerſch. a. Kaſſel. Hr. Landkammerrath Vogt a. Weimar.
Hr. Stud. jur. v. Jezewsky a. Bonn. Hr. Negoziant Louis a.
Lyon. Hr. Gutsbeſ. Schiefer a. Neumarkt. Hr. Rent. Haupt-
mann a. Breslau. Hr. Fabrikbeſ. Schulz a. Lausnitz. Die
Hrrn. Kaufl. Müller a. Erfurt, Fritze a. Rudolſtadt, Schei-
mann a. Aachen, Hachel a. Wien, Hirſch a. Halberſtadt.
Hr. Landrath Frhr. v. Frießen nebſt Gem. u. Dienerſch. a. Ram
melburg. Hr. Oberſt v. Lamprecht a. Magdeburg. Hr. Medi-
ciner v. Dahl a. Liefland. Hr. Dr. phil. Heim a. Berlin. Hr.
Prof. Dr. Fein nebſt Gem. a. Jena. Hr. Commerz. Rath Lu-
cius a. Erfurt. Hr. Jngen. Ludwich a. Hannover. Die Hrrn.
Kaufl. Kollberg a. Potsdam, Zeilen a. Mannheim, Schack a.
Jene Gööriſcher a. Naumburg Haydn a. Berlin, Schulten a.

achen.
Stadt Zürich: Die Hrrn. Kaufl. Offermann a. Montjoie, Pudor

a. Berlin Kruſe a. Frankfurt, Ehlers a. Dresden. Hr. Hof
Conditor Ebecke u. Frau Rent. Ebecke a. Deſſau. Se. Königl.
Hoheit der Erbgroßherzog u. Jhre Königl. Hoheit die Herzogin
Friederike von Oldenburg m. Gef. u. Dienerſch., Hr. Kammer
herr Graf v. Bochholz, Hr. Oberſt v. Strauß, Hr. Adjutant
v. Welzien u. Hr. Geh. Hofrath Günther a. Oldenburg. Hr.
Rent. Noack a. Wittenberg. Hr. Rittergutsbeſ. v. Bennlieu m.
Gem. a. Mecklenburg. Hr. Apoth. Mertens a. Neu Ruppin.
Hr. Amtsrath Helling u. Hr. Amtm. Morgenſtern a. Schraplau.
Die Hrrn. Kaufl. Krafort a. Cöln, Laus a. Burtſcheidt, Ram-
dohr a. Magdeburg, Montag a. Erfurt, Liebert u. Oebbecke a.
Minden, Schmiedel a. Strelitz.

Goldnen Ning: Die Hrrn. Kaufl. Harras a. Berlin, Kellner
a. Magdeburg, Haarbrucher a. Arnſtadt. Hr. Oekon. Bürger a.
Bomſt. Die Hrrn. Kaufl. Püſchel a. Leipzig Kollner u. Har-
raß a. Potsdam, Krauſe a. Magdeburg. Hr. Poſthalter Nägler
a. Cönnern. Hr. Gutsbeſ. Heine a. Abbenrode.

Goldnen Löwen: Hr. Cand. Boy a. Gleina.
Cohn a. Deſſau, Fleiſchamm a. Berlin.
a. Eiſenach. Hr. Maurermſtr. Walter a. Leipzig. Hr. Böhme
a. Depona. Hr. Kaufm. Baumann a. Danzig. Hr. Gutsbeſ.
Heinze a. Wurzen. Hr. Wollhandler Blumenthal a. Bernburg.
Hr. Fabrik. Lindner a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Oekon. Schlegel a. Erfurt. Die Hrrn.
Kaufl. Berger a. Arnſtadt, Stephan a. Aſchaffenburg, Deutgen
a. Hoven. Hr. Wachsfig.-Kabinetbeſ. Bianchi a. Tilſit. Mad.
Ernſt a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Lespold a. Osnabruck,
Schreyer a. Bielefeld.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Steinbrecht a. Heiligenthal,
Lommeck a. Magdeburg. Hr. Forſt-Cand. Joachim a. Branden
vurg. Hr. Stud. Kramer a. Heidelberg. Hr. Hauptm. v. Muhl
mann a. Braunſchweig. Hr. Oberſt a. D. v. Gruünhagen nebſt
Fam. a. Mainz. Die Hrrn. Kaufl. Kauriſch a. Magdeburg,
Herz a. Berlin, Naundorf a. Dresden, Miedling a. Stettin,
Hoffmeyer a. Hamburg.

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Regnitz a. Neuſtrelitz, Apelius
a. Magdeburg Weigel a. Schweinfürt. Hr. Muützenfabr. Kör
ner a. Altenburg. Hr. Weinhdlr. Robeck a. Hamm. Hr. Jnſp.
Thiele a. Ludwigsluſt. Mad. Reuffert a. Berlin. Hr. Rentier
Linke a. Königsberg. Hr. Partik. Pulke a. Berlin. Hr. Oekon.
Haucke a. Schweinfurt. Mad. Leibner a. Kölln.

Zur Eiſenbahn Die Hrrn. Kaufl. Kuhnert a. Schulpforte, Lo
wenthal, Buüſchel u. Walow a. Berlin. Hr. Courier Sarlofsky
a. Petersburg.

Die Hrrn. Kaufl.
Hr. Maler Lohmann

Morgen Dienstag den 18. Mai, Abends 6 Uhr

Verſammlung der Singakademie
im Saale des Kronprinzen.

Der Vorſtand.

Auf eine ſehr ehrenwerthe Weiſe hat ſich auch die Filial-
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eins in Dresden.

Eiſenbahnen.
SächſiſchSchleſiſche Eiſenbahn. 5. General Verſammlung

den 31. Mai d. J. fruh 8 Uhr im Saale des Kaufmänn. Ver
Punkt 9 Uhr wird der Sitzungsſaal geſchloſſen.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 15. Mai.

Weizen 4 17 6 bis 4 27 6Roggen 4 15 4 2118 9Gerſte 23 10 3 12 6Hafer 1 20 1 26 3Magdeburg den 14. Mai. (Nach Wispeln.)
Weizen 118 122 GerſteRoggen a Hafer 51 54

Berlin, den 12. Mai. Marktpreiſe vom Getreide.
Zu Waſſer:

Der Eentner Heu 1 10 ch 1

Weizen (weißer) 5 auch 4 24 v und 4 16 10
Roggen 4 11 9 auch 4 7große Gerſte 3 auch 3

Hafer 2 auch 1 23 S 1
Erbſen 4 16 10 auch 4 12

(Den 12. Mai.)
Das Schock Stroh 9 auch 6 20

Der Scheffel Kartoffeln 1 12 6 auch 1 3 9
metzenweis à 3 auch 2

Branntwein- Preiſe.
Die Preiſe von Kartoffel -Spiritus waren am

(frei ins Haus gelie-Dnt 27 fert) pr. 200 Quart
10 7 51 a s oder 10,800u 99 59 51 T J 2 99 0 9 nach Tralles.
12. v de 53 ſ KornSpiritus ohne59 559 9 S 99 Geſchäft.

Berlin, den 12. Mai 1847.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin.

Leipzig, den 14. Mai.
Nach Hresdner Scheffeln.

Weizen 9 20 Nr. bis 9 25 Nr.Roggen 9 e eGerſte 6 25
Hafer 3 5 3 2 12 lRappſaat 6 15J Rübſen 6 1909
S. RübſenOel, der Etr. 11

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 15. Mai Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll.
am 16. Mai Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 14. Mai: Nr. 6 und 3 Zoll.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 15. Mai.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
St. SchuldSch. 31 938 93! Pomm. Pfndbr. 31 294 l
Seeh. Präm. K. u. Nm. do. 3 958Scheine. 957/2 95 Schleſiſche do. 31 6Kur u. Neum. do. Lt. B. ga
Schuldverſchr. 31 90 rant. do. 3 SBerliner Stadt

Obligat. 31 93 l rWſtpr. Pfandbr. 22“ Frdrchsd'or. 137 13Großh. de d 1022 102 Auguſtd'or. 12 117do. 3 S 92 Gold al marcOſtpr. Pfander. a 951 Disconto 4 5

Eiſenbahn Acrtien.

Volleing. Z3f. 3f.e Rott. 92 B. Rhein. Stm. 4 86 B.
Arnh. Utr. 4'2 do. P. Obl. 4 SBrl. Anhalt. 4 109 bz. do. v. St. gar 3 90 G.

Der n ihr 6 86 bz.erl. 4 B. ag.-Glog D.do. P. Obl. 4/297 B. G. do. P. Obl. a gBrl. Stettin 4 107 a bz. Thüringer. 4 34 B. 93, bz.
Bonn Köln. 5 W.B. C.-0. 4 871 a b.e e Zarsk. Selo.o. do. P. Obl. rCöth. Bernb.. 4 Quittungs- SCr. Ob. Schl. 4 75 B. Bogen. SDüſſ. Elberf. 4 106 G a 40/ 8
do. do. P. Obl.. 4

Gloggnitz. d Aach.Maſtr. 20 82 BHmb. Bergd. Berg. Märk. 50 82Kiel-Alton. 4 11071 bz. Berl. Anh. B. 45 100 bz.
Leipz. Dresd. 4 Bexb. Ludwh. 70Magd. Hlbſt.. 4 Bries Neiſſe. 55Magd. Leipz. 4 Chemn. Rifa. 80 59 B

o. P. Obl. 4 Köln Mind. 80 905/, bz
N. Schl. Mk. 4 86 bz. u. G. d. Thür. V. 20do. P. Obl. 4 921 B Oresd. Görl. 90 99
do. P. Obl. 5 1018/, G Löb. Zittau. 70
Nrdb. K. F. 4 Witt. 20 82/, B.OSchl. Lt. A. 4 1035, bz. Mecklenburg. 60 73 bz.

r r e S r 70 bz.o. Lt. B. St. Pr. 7Potsd. Mgd. 4 89 B. Starg. Poſ. 30 83 bz
do. P. A. B. 4 91 B. G. t. Vohw. 90 81 G.
do. do. 5 101 G.

(Schluß der Börſe 3 Uhr.

Leipzig, den 14. Mai.
Ange G Staatspapiere. Ange-Staatspapiere. Hoten, Seſucht.] Tetien excl. ginſ. voten. Geſucht.

Königlich Sächſiſche K. K. Oeſtr. Metall.Staats- Papiere 5 pr. 150 fl. Conv.
à 39 im 14 F. a lauf. Zinſen Svon 1000 u. 500 92 à 4 à 1039 im mt 500 5 43 14 F. SO. 344Königl. Sächſ. Land

rentenbr. à 3 Pr. Frdrd'or. à 5
im 14 F. auf 100von 1000 u. 500 93 And. ausl. Louisd'or
kleinere c à 5 nach gerin-Königl. Pr. Steuer germ Ausmünzfu-
Kredit Kaſſenſch. ßer auf 1001 18/,à 3090 20 Le 69 Sonve evon 1 u. u auf 1 Skleinere S idem 10 u. 20 Kr.Leipz. Stadt Obli- auf 100 27gationen à 39 im
14 F.

1000 u. 500 91 S Act. d. W. B. pr. St.

einere à 103 S SSächſ. erbl. Pfand Leipz. Bank Llctien
briefe à 3 à 250 pr. 100 172von 33 n mee e r rvon u. 25 S Actien à 100S. laufitzer Pfand- pr. 100 118 Se r eneer Htapde Tun Sachſiſche t 100 86

h r n el d 99/5.7 pr. 4P.-Obl. à 3 105 (Chemnitz Rieſaer
K. Pr. St. Schuldſch. do. à 100 pr. 1001 582
à 3 in J Löbau Zittauer do.pr. 1 928 pr. 100 5Hamb. Feuerk.Anl. Magd.-Lpz. do. incl.
à 31 (300 Mk. Div. Scheine do.
Bco. 150) pr. 100 200rer

d. h. Steuer Kredit und Staats Schulden Kaſſenſcheine.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit Bezug auf meine Aufforderung
vom 24. April d. J. (abgedruckt im 17.
und 18. Stück des patriot. Wochenblatts,
desgl. im 98. und 104. Stück des Cou-
riers) an die hieſigen Einwohner zur Ein-
zeichnung ihrer innerhalb und außer-
halb. Halle im Jahre 1827 geborenen
Söhne in die Stammrolle, werden nun
auch alle diejenigen jungen Leute,
welche ſich nur temporär in irgend
einem Geſindedienſte, oder als Gehülfen,
Geſellen Lehrburſchen c. hierſelbſt aufhal-
ten und außerhalb hieſiger Stadt
im Jnlande

a) in dem Zeitraume vom 1. Januar bis
ult. December 1827 geboren ſind,

b) dieſes Alter bereits überſchritten, ſich
aber noch nicht vor einer Kreis Aus-
hebungs- Behörde zur Muſterung geſtellt
haben, endlich

c) ſich zwar geſtellt, über ihr Militair-
Dienſtverhältniß zur Zeit jener frühern
Geſtellung wegen zeitiger körperlicher
Unbrauchbarkeit einſtweilige Be-
rückſichtigung, aber noch keine feſte
Beſtimmung erhalten haben,

hierdurch aufgefordert, ſich Behufs der Ein
tragung in die Stammrolle mit den über
ihr Alter ſprechenden, und etwa-
nige frühere Beſtimmungen über
ihr Militair- Verhältniß beurkun-
denden Atteſten verſehen,
den 20., 21. u. 22. Mai d. J.

jedesmal Vormittags von 8 12 Uhr auf
dem Rathhauſe bei dem Herrn Stadtrath
Adlung perſönlich zu melden, um dem-
nächſt der Königl. Kreis- Erſatz Commiſ-
ſion

vom 1A. bis 17. Juni d. J.
vorgeſtellt werden zu können.

Wird der gegenwärtigen Aufforderung
ungeachtet die Anmeldung verſäumt, ſo
zieht dies geſetzlich die Folge nach ſich, daß
die nicht angemeldeten, demnächſt aber doch
aufgefundenen Jndividuen, im Fall ihrer
körperlichen Tüchtigkeit zum Militairdienſt,
ohne Rückſicht auf die bei der Looſung auf
ſie fallende Nummer, vor den übrigen
Militairpflichtigen zum Dienſt eingeſtellt
werden, weshalb ich die Dienſtherrſchaften,
Lehrherren und Meiſter veranlaſſe, ihre
reſp. Dienſtboten Geſellen und Lehrlinge
zu obiger Verpflichtung anzuhalten.

Die hierſelbſt ſich aufhaltenden außer
halb Halle geborenen Studirenden
und Gymnaſiaſten, welche die Vergün-
ſtigung des 1jährigen Militairdienſtes be

8

da denſelben aus dem erhaltenen Meldungs-
atteſt das Erforderliche bekannt ſein muß.

Halle, den 12. Mai 1847.
Der Ober-Bürgermeiſter.

Jn Vertretung: Rummel.

Bei Leopold Gaſt in Halle iſt ſo
eben erſchienen:

Die Geſchichte

vom ſtieren Otte
mitgetheilt vom

Schulzen Gottlieb.
Mit zwei Abbildungen.

Preis 1 Sgr.
Warnung!

Da ich meinen bisherigen Bü-
cherboten Gruber aus meinem
Dienſte entlaſſen habe, ſo warne
ich hiermit alle meine geehrten
Geſchäftsfreunde, demſelben fer-
ner keine für mich beſtimmte Zah-
lungen zu machen, da ich ſolche
nicht anerkennen würde.

Freiburg a./U., den 14. Mai 1847.
Heinrich Franke.

Unſer zeitheriger Modell-Tiſchlermeiſter
A. Alte aus Giebichenſtein iſt heute von
uns entlaſſen, und nicht mehr berechtigt,
Rechnungen für uns einzukaſſiren.

Eiſengießerei und Maſchinenbau- Anſtalt
bei Halle, den 14. Mai 1847.

Neumann Seime.
ewrrraE

Jch beabſichtige mein in der Leipziger-
ſtraße Nr. 1649 gelegenes Material Ge-
ſchäft unter ſehr annehmbaren Bedingungen
zu verpachten. Näheres iſt im Hauſe ſelbſt
zu erfahren.

Halle, den 15. Mai 1847.
Heinrich Fritſch.

Friſchen Hamburger Caviar
empfing C. H. Riſel.

Den erſten Pfingſtfeiertag ladet zum
Concert, den zweiten Pfingſtfeiertag zum
Concert und Ball ganz ergebenſt ein

C. Wehde auf dem hohen Peterberge.

Ein in der Buchführung und in allen
Branchen des Mühlenfaches unterrichteter
junger Mann, welcher als Mühlen- Ver
walter bereits mehrere Jahre conditionirt
hat, wünſcht in ähnlichem Verhältniſſe bal-
digſt placirt zu werden. Herr Mühlen-
beſitzer Otto in Halle hat es gefäülligſt
übernommen, nähere Auskunft zu ertheilen.

n )wv nHötel de Prusse.
Montag bei günſtiger Witterung Garten-

Concert. Anfang 6 Uhr.

Mit guten Zeugniſſen verſehene und
cautionsfähige Kellner können ſich melden
und zum 1. Juni placirt werden im

Hötel de Prusse.

Trotha bei Hrn. Preis.
Heute Nachmittag muſikaliſche Unter

haltung von der Familie Drechsler.

Mehrere Scheffel Sommerrübſen zu
Saamen ſind zu verkaufen in der Waſſer-
mühle zu Zörbig. Raus.

Päradies.
Morgen Dienstag Jnſtrumental-Concert.

Vereinigtes Muſikchor.

Dienstag, den 18. Mai, ſo wie alle
folgende Dienstage Militair- Concert
auf der Rabeninſel und Abends Tanzmuſik

im Salon. Haſſe.
Gänzlicher Ausverkauf.

Mein aſſortirtes Schnittwagaren-Lager, befindlich in dem
früher von Herrn G. Jon ſon innegehabten Lokale, Rathhausecke, ſoll und
muß binnen kurzer Zeit gänzlich geräumt werden, verkaufe daher ſämmtliche Waaren zu

ganz herabgeſetzten Preiſen.
Michael Preuß, Rathhausecke.

gegangen:
Am 6. Mai von Ungen. 15 Sgr.

1 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf.

reits nachgeſucht und erhalten haben, be-
rührt übrigens dieſe Aufforderung nicht, Halle, den 15. Mai 1847.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Dieſe gütigen Beiträge ſind heute nach Wernigerode abgeſchickt.
zeige fühle ich mich zugleich gedrungen nochmals meinen innigſten Dank für die mei-
ner lieben Vaterſtadt ſo reichlich gewährte gütige Unterſtützung öffentlich auszuſprechen.

Für die Abgebrannten in Wernigerode ſind bei dem Unterzeichneten noch ein
Am 4. Mai von H. M. R. durch Frau O. H. J. M. Kleidungsſtücke.

Am 9.
dem von den Dienſtboten in Steuden, durch den Hrn. Schulzen Dietrich eingeſandt,

Mai von Hrn. Dr. B. 15 Sgr. Außer-

Bei dieſer An

Dr. Bindſeil.
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Beilage zu Nr. 112 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt und Land.
Montag, den 17. Mai 1847.

Bekanntmachungen.
Die in der Nähe der Eliſabethbrücke

belegene ſogenannte Spitzwieſe von 28
Morgen 129 Ruthen ſoll auf die ſechs
Jahre 1847 bis 1852 verpachtet werden.
Der Licitations-Termin wird

Donnerstag den 20. d. M.
11 Uhr

auf dem Rathhauſe ſtattfinden.
Halle, den 11. Mai 1847.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Der Neubau eines Schulhauſes ſoll ver
dungen werden. Termin hierzu iſt auf
Freitag den 28. d. Mts. Vorm. 10 Uhr

auf hieſigem Rathhauſe anberaumt.
Zeichnungen und Bauanſchläge ſind im

Magiſtrats-Büreau einzuſehen.
Kemberg, den 12. Mai 1847.

Der Magiſtrat.
Avertiſſement.

Auf Antrag des beſtellten Nachlaß-Cu-
rators werden die unbekannten Erben und
Erbes-Erben des am 26. September 1808
zu Naumburg verſtorbenen Raths-Actuarius
Fohann Chriſtoph Heinrich Gerbſtädt und
deſſen am 22. Februar 1818 zu Naum-
burg verſtorbenen Ehefrau, Chriſtiane Eleo-
nore geb. Scholze, hierdurch aufgefordert,
binnen neun Monaten, und ſpäteſtens in
dem auf

den 16. October 1847 Vormittags
11 Uhr

vor Herrn Aſſeſſor Becker angeſetzten Ter-
mine ihr Erbrecht nachzuweiſen unter der
Verwarnung, daß der Nachlaß, welcher
zur Zeit in 74 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. be-
ſteht, als herrenloſes Gut dem landesherr-
lichen Fiskus zugeſprochen werden wird.

Naumburg, dem 15. December 1846.
Königl. Land- und Stadtgericht.

Ein erfahrener Landwirth in mittleren
Jahren für deſſen Rechtſchaffenheit und
Tüchtigkeit Gewähr geleiſtet wird, ſucht
ein Unterkommen als Verwalter und kann
ſofort antreten.

Nähere Auskunft ertheilt Hr. W. Pin-
kert zum Schützen in Weißenfels, ſo-
wie Hr. Maſchner im ſchwarzen Roß zu
Naumburg.

So eben erſchien im Verlage von Jm. Tr. Wöller in Leipzig
(Königsſtr. 17.)

von nachstehendem, für den geübten Gärtner wie für jeden Blumenfreund
gleich nützlichem Werke, dessen überaus grosse Brauckbarkeit sich nun
seit einer langen Reihe von Jahren bewährt hat abermals eine höchst zeit-

gemässe neue Umarbeitung,
die fünfte vermehrte Auftage,

welche in jeder Buchhandlung des In- und Auslandes vorräthig ist
in Halle bei C. A. Schwetschke und Sohn

Der
praktiſche Blumengärtner.

Vollſtändiges, alphabetiſch geordnetes Handbuch

der Blumenzucht.
Für Gärtner, Gartenfreunde und überhaupt alle diejenigen, welche die beliebte-
ſten und ſchönſten Zierpflanzen im Freien, in Gewächshäuſern oder Zimmern
auf die beſte und leichteſte Weiſe cultiviren wollen. Mit einem Blumengarten-
Kalender und Register über die lateinischen Synonymen und deutschen

Eigennamen.
Von Heinrich Gruner.

Mit Berückſichtigung der neueſten, geprüften Erfahrungen
aufs Neue gänzlich umgearbeitet

von

Carl FPräcedrich Förster.
Fünfte vielfach vermehrte Auflage.

e —rTT J(eleg. geheftet in Umſchlag.) Preis 1 Thlr. 15 Sgr.
Dieſes rühmlichſt bekannte und vielbenutzte Werk, welches auf ausgezeichnet

praktiſche Weiſe ſtreng wiſſenſchaftliche Gründlichkeit mit der allgemeinfaßlichſten
Deutlichkeit in ſich vereinigt, enthält einen wahren Schatz von wohlgeprüften,
langjährigen Erfahrungen und hat ſich deshalb eine der erſten Stellen in dieſer
Literatur erworben, was wohl auch der Umſtand am deutlichſten beweiſt, daß
hiervon in einer an ähnlichen Büchern ſo reichen Zeit ſchon wieder eine neue

die 5te Auflage nöthig wird.
e

Bei der diesjährigen Eröffnung unſeres Fel-
ſenkellers halten wir unſer Lager von baierſchem
Bier zur geneigten Abnahme beſtens empfohlen.

Die Baierſche Bierbrauerei
in Friedeburg a. d. Saale.

Ein Hofemeiſter, mit guten Zeugniſſen,
der ein tüchtiger Ackermann ſein muß, wird
geſucht. Hierauf Reflectirende erfahren das
Nähere bei Herrn Gaſtgeber Pfeiffer in
Eckartsberg a.

Schöne große türkiſche Pflaumen, à
3 Sgr. Saalpflaumen, à kh 1 Sgr.,
empfiehlt J. F. G. Matthes,

große Klausſtraße Nr. 905.

Roßhaarmatratzen werden gereinigt und
ſauber gefertigt bei C. Rudloff, Leipziger-
ſtraße Nr. 281.

Heute, Montag im Hötel de Prusse
Tanzmuſik.

Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden machen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß wir eine Commandite unſeres

Manufactur-Waaren-Geſchafts en gros
unter unſerer bisherigen Firma:

Gebrüder Steinthal
eröffnet haben und ſind ſämmtliche Forderungen unſerer Firma aus Deſſau dem hieſigen Geſchäft zu berichtigen.

Gebrüder Steinthal aus Berlin.

am hieſigen Platze, Brüderſtraße Nr. 221,

Halle, den 12. Mai 1847.



Conditions-Geſuch.
Ein in mittlern Jahren lediger Geſell,

welcher die Zinngießerei erlernt hat, ſo auch
ziemlich die Gelb und Glockengießerei und
etwas in Zink und Eiſen arbeiten kann,
ſucht in einer Eiſen oder Glockengießerei,
Maſchinenbaufabrik u. dgl. ähnlichen Ge-
ſchäften, gleichviel wo und was es iſt, Be
ſchäftigung. Näheres ertheilt auf porto-
freie Anfragen C. F. Schröder in Halle,
große Klausſtraße Nr. 875.

Es ſucht Jemand, welcher einige Tau-
ſend Thaler Caution zu leiſten im Stande
iſt, die Pachtung eines Gaſthofes oder ei-
ner Tabagie. Weiteres bei K. Schurig
auf der Weintraube bei Giebichenſtein.

Den 15. Mai 1847.

Zum meiſtbietenden Verkaufe der ſoge-
nannten Mühlſchenke zu Günthe-
ritz (zwiſchen Delitzſch und Leipzig), wozu
namentlich ein unlängſt neu erbautes, zum
Betriebe der Gaſtwirthſchaft vorzüglich ſchön
eingerichtetes Wohnhaus, Stallung Gar-
ten c. gehört und worauf die Schenkge-
rechtigkeit realiter haftet, ſteht Termin
auf kommenden I8. Mai d. J.
Vormittags 10 Uhr an Ort und
Stelle in Güntheritz an, wozu reelle
Käufer ergebenſt eingeladen werden.

Der Agent Sattler in Delitzſch.

So eben erſchien und iſt bei C. A.
Schwetſchke u. Sohn in Halle zu
haben:

Der Hausſekretair
von

E. A. W. Schmalz.
Genaues und ſpecielles

Sach-Regiſter
zur 11ten, 12ten u. 13ten Auflage.

8. geh. Preis 10 Sgr.

So eben erſchien und iſt bei C. A.
Schwetſchke u. Sohn in Halle zu
haben
Preußens Helden im Krieg und

Frieden. Jn Biographien ſei-
ner großen Männer von Fr.
Förſter. 5. Lieferung. Mit
einer Kunſtbeilage.

4. geh. Preis 5 Sgr.

Circa 80 Stück fette Hammel und
Schafe ſollen

Donnerstag den 20. Mai d. J.
Nachmittags 3 Uhr

meiſtbietend in Partieen von 5 Stück hier
verkauft werden.

Rittergut Niemberg, den 5. Mai 1847.
A. Krobitzſch.
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Erklärung.
Jüngſt hatte ich Gelegenheit, eine ergreifende Predigt des Paſtor Uhlich über das

Thema: Seht, welch' ein Menſch!e« mit anzuhören. Nach dem Schluſſe derſelben
kündigte er die Abhaltung des heiligen Abendmahles an, wobei er auf den üblichen
Beichtgroſchen verzichten wolle. Ueber das Gehörte ließ ich ein Gedicht in der Mag-
deburger Zeitung Nr. 71 abdrucken, welches nun vom Giebichenſteinſchen Volksblatte nach
chriſtlicher Volksblattweiſe kritiſirt worden iſt. Jn dieſer menſchenfreundlichen Kritik be
ſchuldigt mich nämlich das Volksblatt a) des lichtfreundlichen Heiligendienſtes, b) der Ver
leumdung des Paſtor Uhlich! 0) der Beleidigung der evang. Geiſtlichen und d) finis
coronat opus! der Gotttesläſterung!! Horribile dictu!
im Leſer der Gedanke aufkeimen: Seht welch' ein Menſch! Man höre.

Ad a. Mein Heiliger, dem ich lichtfreundlich diene und den ich doch auch wieder
ſchmählich verläumdet haben ſoll, iſt nach dem Volksblatte der P. Uhlich! Volks-

blatt! Du haft mir die Verſicherung gegeben, daß ich ein Lobgedicht geſchrieben habe!
Jch gebe dir die Verſicherung, daß ich nur die Wahrheit ſchrieb! Alſo, Volksblatt
Freilich mag es wohl ſehr wehe thun, wenn man einen mißliebigen Mann, dem man im
Stillen die eigene Achtung nicht verſagen kann, von mehr denn 12 Legionen ſo hoch geſchätzt,
wenn auch nicht gerade wie einen römiſch- katholiſchen Geiſtlichen verehrt ſieht. Exempla
sunt odiosa! Kein Wunder, wenn ein Volksblatt alsdann zu Verdächtigungen greift!

Ad b. und c. Volksblatt! Du lieſeſt mit einer angelaufenen Brille! Du ſcheinſt
Gift aus den Blumen ſaugen zu wollen. Du hoffſt feſt, P. Uhlich werde nicht ge
ſagt haben, was ich in jenem Gedichte referirte und alſo ſoll ich ihn verleumdet haben!
Das wäre dir theils lieb, theils nicht lieb! Wären beide Fälle möglich, ſo wäre
dir das gewiß ganz lieb! Dem edeln P. Uhlich geht das Elend des Volks in dieſer
ſchweren Zeit zu Herzen und darum lud er zum heiligen Mahle auch die ein, die etwa
den gewohnten Beichtgroſchen nicht erſchwingen könnten. Auch ſchäme er ſich überhaupt
ſagte er, daß an dem Heiligen noch ſo etwas Unheiliges kleben ſolle. Er ſagte dies aus
reinem Mitgefühl ohne weitere Nebenbeziehungen. Volksblatt! Du mußt dich nicht ſo ge-
troffen fühlen! Er hat damit ſeinen Amtsbrüdern keinen Seitenhieb geben wollen, ob-
wohl du einen dergleichen bekommen zu haben ſcheinſt. Solche niedere Denkweiſe iſt
ſeinem Herzen fremd. O Volksblatt! Handle doch nach der Schrift! Lege doch Alles
zum Beſten und nicht zum Schlimmſten aus! Die Uneigennützigkeit des edeln Mannes
rührte. Jch ſahe viele Thränen fließen! O wären deine Erzeuger in jener Stunde zuge-
gen geweſen, ſie hätten unwillkührlich mit mir ausgerufen: »Seht, welch' ein Menſch!«
ſofern ſie nämlich nicht jede edele Regung unterdrückt hätten. Jch habe nun beim Nie-
derſchreiben jenes Gedichtes durchaus nicht an die Möglichkeit gedacht, daß ein Geiſt-
licher Jemanden in Ermangelung des Beichtgroſchens vom heiligen Mahle zurückweiſen
werde! O du Mißtrauen ſäendes Volksblatt, weißt du nicht und als Volksblatt
müßteſt du es wiſſen, daß da die Geiſtlichen auf das Beichtgeld mit angewieſen ſind,
unſer Volk in ſchöner Schaam nie gern ohne Darreichung deſſelben zum Tiſch des Herrn
gehen mag O du verdächtigendes Volksblatt, weißt du nicht, und als Volksblatt
müßteſt du es wiſſen daß deus es mihi clemens! viele befangene Gemüther
noch fürchten, das heilige Mahl werde ihnen ohne Beichtgeld nicht zum Heile gereichen?!
Dieſem Allen wollte P. Uhlich zuvorkommen und deßhalb geſchahe dieſe ſeine Ankündigung.

Ad d. Die Worte: »Seht, welch' ein Menſch!“ hatte ich auf die Uneigennützig-
keit des P. Uhlich angewendet und ihn ſchließlich einen Mann nach dem Herzen Got-
tes genannt darum ſoll ich gottesläſterlich geſprochen haben! Da fällt mir unwillkühr-
lich Matth. 9, 3 ein. Dem Volksblatte iſt der Heiland auch zugleich ſein wahrer
Gott, obwohl er geſagt hat: »Der Vater iſt größer, denn ich!“ Es findet deßhalb die
Anwendung jenes Schriftwortes auf einen Menſchen empörend, gottesläſterlich, da es
Gott ſelber gegolten hat!!! Volksblatt! Siehe mich einmal an! Aber ſo recht ſcharf ins
Geſicht! So! Schämſt du dich ſolcher abſichtlichen Verdrehungen nicht Oder haſt du die
Schaam ſchon verlernt? Deine Anſchuldigungen ſind bös willige Verdächtigun-
gen! Anmaßendes Volksblatt! Der Heiland hat geſagt: Verdammet nicht! Ueber
dreiſtes Volksblatt! Unduldſames Weſen, das keine andere Glaubensuniform leiden mag,
als die von ihm knapp angemeſſene und altmodig zugeſchnittene, brüſte dich ferner
mit deinem Glauben nicht, dem die Liebe fehlt! Schmähe fernerhin nicht, verdächtige
nicht, eifere nicht! Lerne dich ſelbſt erſt kennen! Du ſogenanntes belehrendes
Volksblatt! Verdrehe fernerhin einfache Thatſachen nicht. Du ſogenanntes unterhalten
des Volksblatt! Tiſche ferner dem Volke nicht verſalzene Speiſen auf, damit es deine
Surrogate nicht ſchmeckt, und dir den Rücken kehrt, wie ich jetzt aus Mangel an Zeit
ein für alle Mal zu thum gezwungen bin!

Der Verfaſſer des Gedichtes in Nr. 71 der Magdeburger Zeitung.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Nun ſoll wahrſcheinlich
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